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Alle unsere Leser sind, freundlich gebeten, uns selbstgekörte, kluge und lustige Aus¬

sprüche von Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

Ich stoße schweißtriefend, mein Velo mit Mariannli auf dem Kindersätteli den
Berg hinauf. Da fragt mich die Kleine:

« Papi, warum faaxsch nööd? »

« Jä weisch, ich chönti suscht vor überaslrängig tot umfalle.»
Nach einigem Nachdenken kommt es dann treuherzig zurück: « Ebe gäll, und was

soft ich dann au mit em Velo mache! » O. Sch. inZ.

Alle Abende lese ich den Kleinen noch einige Gedichiii und Kindergebeiii aus
dem Büchlein von Maria Schlumpf vor. Mariannli, das schon ein wenig lesen kann,
betrachtet einmal nachdenklich den Buchdeckel und meint dann vor sich hin: « Das'
han i au nüd gwüßf. » Als ich dann erstaunt frug: « Jä was dann? », sagte eis: « Hä
weisch, daß d Mueifergottes Schlumpf heißt » O. Sch. in Z.

Familie X. hat Besuch. Wie gewohnt will Papa die « Weisheit » seiner Sprößlinge
geltend machen. Er fragt Klein-Erika nach dem Namen der Tiere, von welchen er
treffend die verschiedenen Laute nachahmt. I-a der Esel, wauwau der Hund, miau die
Katze,- alles weiß die Kleine prompt zu erkennen. Endlich fängt Papa zu grunzen an
und frägf, wer denn solche Töne von sich gebe. « Der Papa! », ruft Erika und macht so
ihrem Examen ein Ende. M. V. in L.

Im Tram starrt Vreneli einer alten Frau auf den Mund mit Zahnlücken und sagt
zuletzt laut und voll Mitgefühl : « Gäll, du hesch au nonig alli Zähnli. » R. W. in A.

Vreneli darf zuschauen, wie der Coiffeur seinem Vater diel Haare schneidet. Als
er aus einer Flasche Haarwasser auf seines Vaters Kopf spritzt, ruft es entzückt: « De
Ma tuet Maggi uf de Täddi sprüfze. » R. W. inA.

Im Märchen vom Waldhaus hält eine « schöne bunte Kuh » die Kinder in Atem,
immer und immer wieder höre ich die flehentliche Bitte: « Frölain, verzelled Si doch
wider di blutti Chue! » M. A. in Z.

Nach vielen Regentagen hat sich endlich die liebe Sonne wieder für eine Viertelstunde

hervorgewagt. Der dreijährige Uli und sein anderthalbjähriger Bruder Ruedi
tanzen vor Freude aufgeregt vor dem Stubenfensier von einem Beiin aufs andere. Endlich

werden sie wieder im Garten spielen dürfen. Da - schon hat sich die Senne
wieder unsichtbar gemacht - und Ruedi starrt enttäuscht an den Himmel. Uli tröstet
ihn: « Muesch nöd traurig si, Ruédi, weisch, d Sunne isch nu gschwind hinder die säb
Wulche hindere go es Brünneli mache. » C. M. inB.
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